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Inhaltlich lassen sıch i1ne NZ Reihelaubenszuversicht: Iıne Umfrage
VO  — markanten Punkten (ın Orm VO  —_

Dıie In Wıen erscheinende Pastoral- gCn auffallend homogen, weıl nıcht Zustimmung, Differenzierung, For-
zeıtschrift „Dıakonia“ veranstaltete nach ırgendwelchen Sachkriterien 4Uu5S- mulıerung VO Vorbehalten, Ableh-
iıne Umfrage besonderer Art. Dıie Er- gewählt wurde, sondern jedes Redak- nung festmachen.
gebnisse umftassen guL Seıten un tiıonsmitglıed iıne bestimmte Zahl VO Dabei sınd die Aussagen ZUr Kirche die
sınd in der Maınummer 1983 veröf- Personen A4auUus seiınem Bekanntenkreis schwächste Posıtion. Man glaubt ın
tentlicht. Die Inıtiatoren verziıchteten ZUr Beteiligung der Umfrage e1n- der Kirche (Gemeinschaft 1St wiıch-
VO  —_ vornhereıin auf jede Art VO  —_ Re- lud (3anz überwiegend andelt sıch tig!), aber ın Dıstanz ihrem Institu-
präsentatıvıtät. Es kommt darın weder Akademiker, viele VO  e iıhnen miıt tionellen „Rahmen  CC Negatıve Klı-
die Meınung eıner bestimmten (ze- einer theologischen Vorbildung, auch schees („unheimlıch ängstlıch”) 1TWEeIl-
samtpopulatıon noch die einer Geıistliche und der 1ne oder andere sen sıch hier fast schon als Gewohn-
schreibbaren Gruppe zZzu Ausdruck. Fachtheologe beftinden sıch darunter. heıit. Auffallend blafß (meıst gesell-Autschlußreich ISt dıe Umirage den- Alle stehen ohl ın einem grundsätzlich schaftsbezogen) sınd die Außerungennoch. bejahenden Verhäaltnis ZU Glauben, Aufgaben, die spezıell heute der

bei aller unterschiedlichen Beurteijlung Kırche zugewlesen werden. Nur eın
der Glaubensinhalte, der Kirche un: Beantworter (Politiker VO  — Beruf)Fragen nach dem

persönlichen Bekenntnis des Christentums insgesamt. Nur 21n die Kırche, sıch mıiıt gesellschaft-
Beteiligter nn viele Negatıonen lıchen Aufgaben nıcht überneh-

Dıie Redaktion legte 100 Personen INnen(„Eın dreifaltiger (GOtt ISt weder eıl
knapp die Hälfte, n  u gingen meılınes Glaubens noch meınes Hof- Der wichtigste Punkt und zugleich das

darauf eın einen Katalog D“O  _ Fra- “  fens „Jesus Christus292  Vorgänge  Inhaltlich lassen sich eine ganze Reihe  Glaubenszuversicht: eine Umfrage  von markanten Punkten (in Form von  Die in Wien erscheinende Pastoral-  wegen auffallend homogen, weil nicht  Zustimmung, Differenzierung, For-  zeitschrift „Diakonia“ veranstaltete  nach irgendwelchen Sachkriterien aus-  mulierung von Vorbehalten, Ableh-  eine Umfrage besonderer Art. Die Er-  gewählt wurde, sondern jedes Redak-  nung) festmachen.  gebnisse umfassen gut 50 Seiten und  tionsmitglied eine bestimmte Zahl von  Dabei sind die Aussagen zur Kirche die  sind in der Mainummer 1983 veröf-  Personen aus seinem Bekanntenkreis  schwächste Position. Man glaubt in  fentlicht. Die Initiatoren verzichteten  zur Beteiligung an der Umfrage ein-  der Kirche (Gemeinschaft ist wich-  von vornherein auf jede Art von Re-  lud. Ganz überwiegend handelt es sich  tig!), aber in Distanz zu ihrem institu-  präsentativität. Es kommt darin weder  um Akademiker, viele von ihnen mit  tionellen „Rahmen“  Negative Kli-  die Meinung einer bestimmten Ge-  einer theologischen Vorbildung, auch  schees („unheimlich ängstlich“) erwei-  samtpopulation noch die einer um-  Geistliche und der eine oder andere  sen sich hier fast schon als Gewohn-  schreibbaren Gruppe zum Ausdruck.  Fachtheologe befinden sich darunter.  heit. Auffallend blaß (meist gesell-  Aufschlußreich ist die Umfrage den-  Alle stehen wohl in einem grundsätzlich  schaftsbezogen) sind die Äußerungen  noch.  bejahenden Verhältnis zum Glauben,  zu Aufgaben, die speziell heute der  bei aller unterschiedlichen Beurteilung  Kirche zugewiesen werden. Nur ein  der Glaubensinhalte, der Kirche und  Beantworter (Politiker von Beruf)  Fragen nach dem  persönlichen Bekenntnis  des Christentums insgesamt. Nur ein  warnt die Kirche, sich mit gesellschaft-  Beteiligter nennt so viele Negationen  lichen Aufgaben nicht zu überneh-  Die Redaktion legte ca. 100 Personen  men.  („Ein dreifaltiger Gott ist weder Teil  — knapp die Hälfte, genau 47 gingen  meines Glaubens noch meines Hof-  Der wichtigste Punkt und zugleich das  darauf ein — einen Katalog von 12 Fra-  fens“, „Jesus Christus ... ist für mich  aufschlußreichste Ergebnis ist die Be-  gen vor, von denen sich der größte Teil  das  nicht erreichbare menschliche  jahung und die Art der Darstellung des  auf zentrale Glaubensinhalte und ein  Ideal, nicht aber eine Person des drei-  Glaubens selbst. Geäußert wird durch-  E  kleiner Teil auf Frömmigkeitsformen  faltigen Gottes“, „Ich glaube nicht an  wegs ein sehr persönlicher Glaube, mit  und auf Kirchenfragen bezog. Ver-  ein Leben nach dem Tode“, der Be-  „persönlich“ ist dabei nicht nur Fär-  kürzt wiedergegeben lauteten diese:  griff Heil wird als ein „irdisch erreich-  bung, sondern auch Tiefe und Ernst  1. Welche Rolle spielt der christliche  barer Status“ definiert). Aber auch  gemeint. Für die allermeisten ist der  Glaube in Ihrem Leben? 2. Welchen  dieser Teilnehmer bekennt  seinen  Glaube entscheidende Lebensgrund-  Sinn hat für Sie der Glaube an die Tri-  Gottesglauben und hält sich nach al-  lage („Der christliche Glaube ist prä-  nıtät? 3. Welche Bedeutung hat für Sie  lem, was er sonst noch anführt, für ei-  gend für meine Lebenshaltung“, „Die  nen Christen.  Jesus Christus als Sohn Gottes? 4. Wie  Erfahrung meines Glaubens ist ein  stehen Sie zur Marienlehre und Ma-  konstitutives Stück meiner eigenen all-  5. Welche  Bezie-  rienfrömmigkeit?  Der heilende Gott ver-  gemeinen Welt- und Lebenserfah-  hung stellen Sie zwischen Ihrem  rung, ich kann sie aus dieser nicht  Gottesglauben und der Realität des  drängt den Angstglauben  wegdenken“, „Der christliche Glaube  Bösen her? 6. Glauben Sie an ein Le-  Da die Redaktion es den Teilnehmern  ist die entscheidende Kraft und Moti-  ben nach dem Tod? 7. Wodurch wird  überlassen hat, auf alle Fragen oder  vation meines Lebens“) oder wenig-  das Heil in erster Linie gewirkt: durch  nur auf einzelne zu antworten, ist eine  stens Lebenshilfe („Der christliche  Sakramente, freies Handeln, durch  Gesamtcharakterisierung der Antwor-  Glaube ist für mich lebenswichtig.  Gebet, durch Nächsten- und Feindes-  ten nicht ganz einfach: die allermei-  Und das meine ich wörtlich“, „In  liebe? 8. Gehört die Erbsünde zu Ihren  sten sind betont persönlich, haben die  schwierigen Situationen sind mir aus  Glaubensgehalten? 9. Was halten Sie  Sprachform eines unaufdringlichen  dem Glauben gefundene Orientierun-  am christlichen Glauben heute für be-  Bekenntnisses; nur ganz wenige, dar-  gen eine wesentliche Hilfe“). Dieser,  sonders wichtig? 10. Wie sehen Sie die  unter ein bekannter österreichischer  Lebenssinn gebende und Leben stüt-  Unwandelbarkeit bzw. Wandelbarkeit  Politiker, lassen sich auf keine ein-  zende Glaube ist ein durchwegs prakti-  von Glaubensaussagen und Moralnor-  zelne Glaubensfrage ein und äußern  scher Glaube. Er ist Offenbarungs-  men? 11. Wie beurteilen Sie die Ver-  sich nur zur Kirche und zur Weltver-  glaube, nährt sich aber vor allem aus  antwortung von Christen und Kirche  antwortung des Christen; ein Psycho-  der Erfahrung, ist von Mitmenschlich-  für die Gesellschaft? 12. Wie finden  loge schreibt einen kleinen Traktat  keit getragen und dem konkret verant-  Sie den gegenwärtigen Zustand der rö-  über die Erbsünde, ohne Persönliches  worteten Leben verpflichtet. Es ist  misch-katholischen Kirche und wel-  dabei erkennen zu lassen, und ein Psy-  insgesamt ein positiver Glaube, der  ches sind nach Ihrer Meinung deren  chotherapeut beantwortet sämtliche  aus Hoffnung, aus Zuversicht lebt und  wichtigste Aufgaben?  Fragen allein aus fachlicher Sicht; aber  ım Versagen auf Gottes Barmherzig-  Alle Befragten sind, soweit aus .den  in dem Fall ist das weniger als Auswei+  keit setzt. Nicht der richtende, son-  persönlichen Daten und aus den Ant-  chen vor persönlicher Stellungnahme  dern der . heilende  Gott steht  ım  worten erkennbar, Katholiken. Der  denn als völlige Gleichsetzung von Be-  Mittelpunkt. Man kann vermuten, daß  Kreis der Befragten ist aber auch des-  ruf und Existenz zu verstehen.  hier nicht nur „Gottes Menschen-1St für miıich aufschlußreichste Ergebnıis 1St die Be-
schH VOT, VO  —; denen sıch der größte eıl das nıcht erreichbare menschliche jahung und die Ayrt der Darstellung des
auf zentrale Glaubensinhalte un: eın Ideal, nıcht aber ine Person des dreı1- Glaubens selbst. Geäußert wırd durch-
kleiner eıl auf Frömmigkeitsformen faltigen Gottes”, „Ich gylaube nıcht WCBS eın sehr persönlıcher Glaube, mıiıt
und auf Kırchenfragen bezog. Ver- eın Leben nach dem Tode“, der Be- „persönlıch” 1St dabei nıcht 19008  —- Fär-
kürzt wıedergegeben lauteten diese: eriff eıl wırd als eın „irdısch erreich- bung, sondern auch Tiefe und Ernst

Welche Rolle spielt der christliche barer Status“ definiert). Aber auch gemeınt. Für die allermeisten I1STt der
Glaube in Ihrem Leben? 2. Welchen dieser Teilnehmer ekennt seiınen Glaube entscheidende Lebensgrund-
Sınn hat für Sıe der Glaube die I'rı- Gottesglauben und hält sıch nach al- lage („Der christliche Glaube ISt pra-
nıtät? Welche Bedeutung hat für Sıe lem, W as OnNn. noch anführt, für e1l- gend für meılıne Lebenshaltung“, „Die

13  - Christen.Jesus Christus als Sohn Gottes”? Wıe Erfahrung meınes Glaubens 1St eın
stehen Sıe ZUT Marienlehre und Ma- konstitutives Stück meıner eigenen all-

Welche Bezıe-rientrömmigkeit? Der heilende Gott Ver- gemeınen Welt- und Lebenserfah-
hung stellen S1e zwıschen Ihrem rung, ich kann S1e AaUuUsSs dieser nıcht
Gottesglauben und der Realıtät des drängt den Angstglauben wegdenken“, „Der christliche Glaube
Bösen her? Glauben S1e eın Ive- Da die Redaktion den Teilnehmern 1St die entscheidende Kraft un: Moti-
ben nach dem Tod? Wodurch wırd überlassen hat, auf alle Fragen oder vatıon meılnes Lebens”) oder wen1g-
das eıl 1ın erster Linıe gewirkt: durch NUur auf einzelne antWwOTrten, 1STt iıne Lebenshilte („Der christliche
Sakramente, freies Handeln, durch Gesamtcharakterisierung der Antwor- Glaube 1STt tfür mich lebenswichtig.
Gebet, durch Nächsten- und Feindes- ten nıcht SANZ eintach: die allermeı- Und das meıne ich wörtlich“, Sn
hebe? Gehört die Erbsünde Ihren sSten sınd betont persönlıch, haben die schwierigen Sıtuationen sınd MIr AaUsS$

Glaubensgehalten? Was halten Sıe Sprachform eınes unaufdringlichen dem Glauben gefundene Orientierun-
christlichen Glauben heute für be- Bekenntnisses:; 1U  — Sanz wenıge, dar- SCH iıne wesentliche Hılfe”) Dieser,

sonders wichtig? 10 Wıe sehen Sıe dıe eın bekannter Öösterreichischer Lebenssinn gebende un Leben StUt-
Unwandelbarkeiıit bzw Wandelbarkeit Polıtiker, lassen sıch auf keine e1n- zende Glaube ISt eın durchwegs praktı-
VO  S Glaubensaussagen und Moralnor- zelne Glaubensirage eın un: äiulßern scher Glaube. Er 1St Offenbarungs-
men ” 11 Wıe beurteıilen S1e die Ver- sıch NUu  _- ZUMT Kırche un ZUr Weltver- glaube, nährt sıch aber VOT allem aUS$

antwortung VO Christen und Kıirche ng des Christen; eın Psycho- der Erfahrung, 1sSt VO  — Mitmenschlich-
für die Gesellschaft? 12. Wıe tinden loge schreibt einen kleinen TIraktat keıt und dem konkret verant-
S1e den gegenwärtigen Zustand der PrO- über dıe Erbsünde, ohne Persönliches Leben verpflichtet. Es 1st
misch-katholischen Kırche und wel- dabe1 erkennen lassen, und eın Psy- insgesamt eın posıtıver Glaube, der
ches sınd nach Ihrer Meınung deren chotherapeut beantwortet sämtlıche A4Us$ Hoffnung, Aaus Zuversicht ebt und
wichtigste Aufgaben? Fragen alleın AaUus tachlicher Sıcht: aber 1mM Versagen aut (Gottes Barmherzıg-
Alle Befragten sınd, SOWeIılt aus den In dem Fall 1St das wenıger als Auswel!l- keit Nıcht der richtende, SOI1-

persönlıchen Daten und aus den Ant- chen VOT persönlıcher Stellungnahme dern der heilende (rott steht 1m
WOrten erkennbar, Katholiken. Der denn als völlige Gleichsetzung VO  - Be- Miıttelpunkt. Man annmda{f
Kreıs der Befragten 1St aber auch des- ruf und Exıstenz verstehen. hier nıcht NUur „Gottes Menschen-
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treundlichkeirt“ N  — und unverkrampf- näherem Überlegen empfinde ich S1€e den”). Und g1bt auch uneinge-
ter wahrgenommen wiırd, sondern als eın absurdes Produkt historisch CI- schränkte Zustimmung ZU kirchli-
grundlegende menschliche Spannungen klärbarer Glaubensdispute”, „Den chen Bekenntnis („Meın Glaube be-
eingeebnet werden, aber 1St bein dreifaltigen Gott nehme ich als Fest- zıieht sıch auf Jesus Christus, ın dem
Angstglaube. stellung der Kırche ber g1bt (Gott sıch als der Mensch geoffenbart
Er 1St seıner Innenstruktur bzw der viele Versuche, das Geheimnnıiıs der hat . „‚Durch das Bekenntnis, da{fß
erkenntnısmäfßßiigen und gefühlsmäßi- Dreıifaltigkeit erklärend, interpretle- ın Jesus Christus (ott selbst Mensch
SCH Schwerkraft nach eın christozentri- rend sıch anzueıgnen („Eın (Gott der geworden 1St, bekommt das menschli-
scher (gelegentlich auch NUu Jesuanı- Fülle”, „Wırken (sottes In Bıldern, die che Leben eınen anderen Stellen-
scher) nıcht sehr e1in theozentrischer die Kırche ZUr trinıtarıschen Bekennt- wert  &.
Glaube. Gott 1St der Vater, VO  - dem nıstormel verdichtet hat“, gleich- Durchaus unterschiedlich sınd auch

Jesus kündet; Eerst durch die Botschaft bedeutend miı1ıt tradıtionellen Aussagen dıe Antworten ZzUu Jenseitsglauben
Jesu ekommt der gläubige Christ in der theologıa negatıva oder eIn- („Leben und Leben nach dem ode
der Gottesfrage Boden die Füße fach gläubig-zweifelnd hınzunehmen sınd für mich i1ıne untrennbare Eın-
„Jesus hat uns durch seıne Mensch- („wıe Menschwerdung Gottes un heit”, „,‚Deın Reich komme‘ 1St für
werdung Gott näher gebracht un: tafs- Gottesmutterschaft nıcht erfaßbare, mich eın Schlüssel tür den Glauben

sondern allentalls erahnendebarer gemacht.” Der Glaube den eın Leben nach dem Kod.., AIch hoffe,
Schöpfergott bleıbt dem gegenüber VWahrheıt“, „unzugänglıches yste- ich bın eigentlıch davon überzeugt

rıum, Aber auch: „Glaube ich nıcht”,eher blafß Eın Physiker meınt Oß  9 WIr glauben eben‘). Jedoch
sel eınes der wichtigsten Verdienste auch sehr starke Zustimmung („Der „Merkmal eınes primıtıven Glaubens“

der modernen Naturwissenschaften, Glaube den dreifaltigen (Gott 1St für Eın Physıiker indessen weıfß n  u
In der Beschreibung der Natur ohne mich VO großer Bedeutung; denn EerSst „ I’'ransportierbar 1 ıns Jenseıts| sınd
einen als Weltenbaumeister gedachten durch ıh weıß ich VO lebendigen seıne |des Menschen] genetische In-
„heidnıschen“ Gott auszukommen. (sott der Liebe”, „Dreifaltigkeit 1St für tormation un: seıne kommunikative
TSt se1l der VWeg freigeworden ZUuU  — mich das Faszıniıerendste, W as ich über Lebensart, nıcht selıne Atome und Re-
Rückkehr dem VO Jesus gepredig- Gott gCNM könnte”). lıquien ” Dıie von vielen Religionsum-
ten „cChristlıchen Gott, der nıcht als TIrotz eınes reflektiert bejahten Irını- fragen her bekannte Spannung Z7701-

schen (Jottes-Jenseltiges Einzelwesen verstanden tätsglaubens un: eines christozentrI1- UN: Jenseitsglauben
werden kann, sondern der sıch als schen Gottesglaubens 1St Christus als (Glaube Gott Ja, Leben nach dem
dreifaltiger (sott immer durch den Gottessohn der eigentlıch schwıerige ode neın) IST auch Katholiken
Nächsten erkennen gibt”. Hınter Punkt Der modernen Arıaner, dıe nıcht Sanz unbekannt, aber ottenbar
dem christozentrischen Gottesbegriff nıcht Nnu  S klagen, dıe Kırche habe Lra- nıcht sehr ausgepräagt Das „katholi-
verbirgt sıch zugleıch eın anthropozen- ditionell das Göttliche ın Jesus überbe- sche  “ Gottesbild scheıint den Jenseıts-
trısches Gottesbild jedenfalls 1m (Ge- CONT, sondern eintach beı der Ideal- glauben unmıiıttelbar postulıeren;
SENSALZ einem osmozentrischen. und Ma{fß-setzenden Menschheit Jesu dıe anders sehen, sınd die eher sel-

tene Ausnahme.belassen, g1bt ottfenbar viele. („Der
Probleme mıiıt der Glaube Jesus tührt miıch ın dıe Ge- Weıtgehend akzeptiert, WENnNn auch VOT

meıinschaft des Volkes Gottes”, „Relı- allem als sozıaler Lebenszusammen-Gottessohnschaft gionsunterricht hat mMIr Jesus als hang gesehen, wırd auch die Frbsünde
Dafß dies durchaus eın verarmtes, (sottes Sohn eher entrückt 1St tür („1st Aussage darüber, da{ß WIr In uUunse-

verdünntes Gottesverständnis St, CI- miıch nıcht wichtig”, „Dıie Bezeich- RT anzen Exıstenz In einem Schuld-
g1bt sıch aUus$ dem Gewicht, das einzel- Nung (GSottes Sohn bedeutet mI1r Her- zusammenhang stehen”). Nur eın
H6  —; Glaubenslehren bzw. Glaubens- kunft, Abstammung VO Gott, aber (empirıscher) Psychologe „definıiert“
inhalten gegeben wırd. Es ISTt bein WI1€e alles Geschaftene, also auch Je- die Lehre des Konzıls VO  —; TIrıent mıt,
dogmatischer Glaube, der ın den me1l- der Mensch Ka  ist”, „der Sohn (sottes als nach der die Erbsünde „‚durch Fort-
Sten Antworten bekannt wırd, schonVorgänge  293  freundlichkeit“ neu und unverkrampf-  näherem Überlegen empfinde ich sie  den“). Und es gibt auch uneinge-  ter wahrgenommen wird, sondern  als ein absurdes Produkt historisch er-  schränkte Zustimmung zum kirchli-  grundlegende menschliche Spannungen  klärbarer  Glaubensdispute“,  „Den  chen Bekenntnis („Mein Glaube be-  eingeebnet werden, aber es ist kein  dreifaltigen Gott nehme ich als Fest-  zieht sich auf Jesus Christus, in dem  Angstglaube.  stellung der Kirche ...“). Aber es gibt  Gott sich als der Mensch geoffenbart  Er ist seiner Innenstruktur bzw. der  viele Versuche, das Geheimnis der  hat ...“, „Durch das Bekenntnis, daß  erkenntnismäßigen und gefühlsmäßi-  Dreifaltigkeit erklärend, interpretie-  in Jesus Christus Gott selbst Mensch  gen Schwerkraft nach ein christozentri-  rend sich anzueignen („Ein Gott der  geworden ist, bekommt das menschli-  scher (gelegentlich auch nur jesuani-  Fülle“, „Wirken Gottes in Bildern, die  che Leben  einen anderen Stellen-  scher) nicht so sehr ein theozentrischer  die Kirche zur trinitarischen Bekennt-  wert“).  Glaube. Gott ist der Vater, von dem  nisformel verdichtet hat“, „... gleich-  Durchaus unterschiedlich sind auch  Jesus kündet; erst durch die Botschaft  bedeutend mit traditionellen Aussagen  die Antworten zum f/enseitsglauben  Jesu bekommt der gläubige Christ in  der theologia negativa  .“) oder ein-  („Leben und Leben nach dem Tode  der Gottesfrage Boden unter die Füße:  fach gläubig-zweifelnd hinzunehmen  sind für mich eine untrennbare Ein-  „Jesus hat uns durch seine Mensch-  („wie Menschwerdung Gottes [und]  heit“, „‚Dein Reich komme‘ ist für  werdung Gott näher gebracht und faß-  Gottesmutterschaft nicht erfaßbare,  mich ein Schlüssel für den Glauben an  sondern  allenfalls  Zzu  erahnende  barer gemacht.“ Der Glaube an den  ein Leben nach dem Tod“, „Ich hoffe,  Schöpfergott bleibt dem gegenüber  Wahrheit“, „unzugängliches Myste-  ich bin eigentlich davon überzeugt  rium,  ...“). Aber auch: „Glaube ich nicht“,  eher blaß. Ein Physiker meint sogar,  wir glauben eben“). Jedoch  es sei eines der wichtigsten Verdienste  auch sehr starke Zustimmung („Der  „Merkmal eines primitiven Glaubens“  der modernen Naturwissenschaften,  Glaube an den dreifaltigen Gott ist für  Ein Physiker indessen weiß es genau:  in der Beschreibung der Natur ohne  mich von großer Bedeutung; denn erst  „ Transportierbar [ins Jenseits] sind  einen als Weltenbaumeister gedachten  durch ihn weiß ich vom lebendigen  seine [des Menschen] genetische In-  „heidnischen“  Gott auszukommen.  Gott der Liebe“, „Dreifaltigkeit ist für  formation und seine kommunikative  Erst so sei der Weg freigeworden zur  mich das Faszinierendste, was ich über  Lebensart, nicht seine Atome und Re-  Rückkehr zu dem von Jesus gepredig-  Gott sagen könnte“).  liquien“. Die von vielen Religionsum-  ten „christlichen Gott, der nicht als  Trotz eines reflektiert bejahten Trini-  fragen her bekannte Spannung zwi-  schen  Gottes-  jenseitiges  Einzelwesen verstanden  tätsglaubens und eines christozentri-  und Jenseitsglauben  werden kann, sondern der sich als  schen Gottesglaubens ist Christus als  (Glaube an Gott ja, Leben nach dem  dreifaltiger Gott immer durch den  Gottessohn der eigentlich schwierige  Tode nein) ist auch unter Katholiken  Nächsten zu erkennen gibt“. Hinter  Punkt. Der modernen Arianer, die  nicht ganz unbekannt, aber offenbar  dem christozentrischen Gottesbegriff  nicht nur klagen, die Kirche habe tra-  nicht sehr ausgeprägt. Das „katholi-  verbirgt sich zugleich ein anthropozen-  ditionell das Göttliche in Jesus überbe-  sche“ Gottesbild scheint den Jenseits-  trisches Gottesbild — jedenfalls im Ge-  tont, sondern es einfach bei der Ideal-  glauben unmittelbar zu postulieren;  gensatz zu einem kosmozentrischen.  und Maß-setzenden Menschheit Jesu  die es anders sehen, sind die eher sel-  tene Ausnahme.  belassen, gibt es offenbar viele. („Der  Probleme mit der  Glaube an Jesus führt mich in die Ge-  Weitgehend akzeptiert, wenn auch vor  meinschaft des Volkes Gottes“, „Reli-  allem als sozialer Lebenszusammen-  Gottessohnschaft  gionsunterricht hat mir Jesus als  hang gesehen, wird auch die Erbsünde  Daß dies durchaus kein verarmtes,  Gottes Sohn eher entrückt ..  ist für  („ist Aussage darüber, daß wir in unse-  verdünntes Gottesverständnis ist, er-  mich nicht wichtig“, „Die Bezeich-  rer ganzen Existenz in einem Schuld-  gibt sich aus dem Gewicht, das einzel-  nung Gottes Sohn bedeutet mir Her-  zusammenhang stehen“).  Nur ein  nen Glaubenslehren bzw. Glaubens-  kunft, Abstammung von Gott, so aber  (empirischer) Psychologe „definiert“  inhalten gegeben wird. Es ist kein  wie es alles Geschaffene, also auch je-  die Lehre des Konzils von Trient mit,  dogmatischer Glaube, der in den mei-  der Mensch ist“, „der Sohn Gottes als  nach der die Erbsünde „durch Fort-  sten Antworten bekannt wird, schon  ... der von Gott Erfüllte und Ge-  pflanzung, nicht durch Nachahmung“  Gottessohnschaft  gar nicht ist er ein Satzglaube („ein  sandte“,  Zn  weitergegeben wird. In einen lebens-  Fürwahrhalten“). Aber grundlegende  möchte ich sagen, daß sie sich m. E.  praktischen, von Erfahrungen gepräg-  Glaubensaussagen  werden  gerade  nicht auf das Evangelium stützen  ten Glauben fügt sich die Erbsünde  dann besonders ernst genommen, wo  läßt“). Aber es wird, wenn auch meist  als überindividueller, den einzelnen  sie Schwierigkeiten machen. Das zeigt  ganz undogmatisch, mit glaubender  mitprägender  Schuldzusammenhang  sich schon beim 7’rinitätsglauben. Zwar  Vernunft differenziert („vielleicht ha-  („Grundbefindlichkeit“) relatiıy pro-  ist der Abstand zwischen Kirchen-  ben wir alle noch nicht verstanden, wie  blemlos ein. Nur auf die biologische  und Individualglauben gelegentlich  Jesus sich als Sohn Gottes sah ...“,  Komponente verwendet kaum noch  jemand einen Gedanken. Das gehört  groß („Vor allem eine philosophische  „Sohn Gottes ist [gegenüber anderen  Frage ... für meinen Glauben unwich-  Hoheitstiteln] heilsgeschichtlich _ be-  für die allermeisten in den stark beton-  ten Bereich des Wandelbaren in den  tig“, „Nur aus Gewohnheit denke ich  vorzugt, weil dadurch Gottvertrauen  lin Kategorien der Dreifaltigkeit. Bei  und Gottverbundenheit deutlich wer-  Glaubensaussagen.der VO  — (sott Erfüllte und (Ge- pflanzung, nıcht durch Nachahmung”
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Praktisch keıne Zustimmung gibt möchte mancher seiner Zunft, wenn Art leben, und W1€e mIır scheint,
indessen ZUuUr Exıstenz eines personalen das alles lıest, seiınen Beruf den nıcht die schlechteste”) tindet sıch In
Bösen. Dıiese palst, scheint C nıcht Nagel hängen, wenıg scheint g- vielen Antworten. Was dogmatisch SC

einem 11C  - SCWONNCNCNH, „POSItIV” rade beı Berufstheologen VO  — seinen ehrt un hermeneutisiert wiırd, tropft
besetzten Gottesbild („Heıler” nıcht „Vermittlungen“ hängengeblieben eintach ab, wırd nıcht ANSCHNOMMEN.
„Rıchter”) und wırd als Einflufß Orlıen- se1n. Es Lanzen theologisch sıcher ber das 1St seıne, des Theologen, Sa-
talıscher „Dualısmen“ eintach elımı- nıcht alle leichtfüßig 1mM Dreıihviertel- che Was die AÄAntworten insgesamt
nıert. Nur der Vorletzte im Alphabet, takt WwW1e€e eın nıcht gerade unbekannter Bekenntnis bringen, 1St gerade SCn
selbst Theologe, ruft seınen Miıtbeant- Wıener Ptarrer: „Beten 1St ZuL, helfen seiıner lebenspraktischen Art geeignet,
Ortern noch nach, INla  - solle sıch 1St ZuL, die Sakramente sınd nıcht Glaubenszuversicht nıcht nNnUu  _ be-
doch VO Teufel „nıcht vorzeıtig VT - schlecht“. (Übrigens wırd VO Beten kunden, sondern damıt auch anzustek-
abschieden“ auffallend wen1g, VoO Helftfen mehr ken Und der lebenspraktische Plura-
Hın und wıeder entsteht der Eındruck, geredet.) ber eın ıßchen VO  —_ dieser lIısmus wiırkt mehr belebend als gefähr-
manche Antworten machten sıch Glaubenshaltung („Glauben 1St ine ıch
nıcht 9808 mıt gewıssen Seıiten der End-
zeıtdinge einfach, sondern miI1t dem
Bösen selbst. Sollte hıer womöglıch Ungarn: ompromiıß Im Fall Bula  1?eın mıttelbürgerlicher, VO  — persönlı-
chen Lebenskrisen wen1g geschüttelter
Glaube durchschlagen? der sollte Be1 seınem etzten Routinebesuch 1n Der Vatikan unscht ine
(sıehe die indıirekte häufige Übertra- Ungarn überbrachte der Osteuropa- Lösung
SUunNg des moralısch Schwierigen auf Beauftragte des Vatıkans, Erzbischof
die Gesellschaft) auch EeLWwWAaS Verdrän- n121 0221, dem Kardınal-Primas ach Ansıcht der ungarıschen Bı-

schöfe hat das Problem abgesehenSuns dabe! seın ” Laszlö Lekaı eınen VO Aprıl 1983
Erstaunlich viele außern sich Ma- datıerten Brief VO  — Kardıinalstaatsse- VO den belasteten persönlıchen Bezıe-

hungen ZWEL Aspekte: diese Basısge-1, Was dabe1 übrıgens CI- kretär Casaroli. Der Brief enthält iıne
kennbar feministischem Eınschlag 1mM Auftrag apst Johannes Pauls I1 meıinschaften verbreiteten Lehrme:i-

NUNSCH, die miıt der offiziellen LehreDA Vorschein kommt, 1St eın durch- nıedergeschriebene Stellungnahme der Kırche schwer vereinbarenA4AUS katholisches und bıblisches Ma- des Kardıinalstaatssekretärs Fragen,
rienverständnıs. Selbst dort, INa  — se]en und außerdem verweıgerten S1€die VO  — der ungarıschen Hıerarchie

ihren Bischöfen den Gehorsam.sıch über kirchlichen Marıenglauben bei verschiedenen Anlässen In Rom
und Marıenirömmigkeıt CITERT, vorgelegt worden Es gyeht da- Was den ersten Anklagepunkt,
kommt letztlich noch emotıionale 7u- be] die Tätigkeıt geWISsSer kırchli- die rage der Doktrin, betrifft, hat
stımmung zustande („als Mutltter VO  ; die Bischofskonferenzcher Basısgruppen ın Ungarn bzw Ungarısche
Jesus, die sıch voll INn den Diıenst (Ot- deren mıt der Hierarchie ıIn Konflikt zwecks Überprüfung der Lehren Pater
LES stellte, 1St S1e MIr Vorbild”). „Nega- geratenen Gründer un: Führer, den Bulänyıs schon VOT einıger eıt iıne
t1V herrscht lediglich das Empfinden Pıarıstenpater eorg Bulänyı. Dieses Eingabe be] der Glaubenskongrega-
VOT, kirchliche Marıiıenfrömmigkeıit Schreiben A4UuS Rom stellt eiınen t10N gemacht (vgl Julı 1982,
habe 1mM Verlaut der Kırchenge- Höhepunkt in diesem Konftlikt dar, 321{f£.) ıne reguläre, vollständıge
schichte des Dogmatıschen zuvıel 5C- der 1Im Frühjahr 1976 erstmals offen Überprüfung seıtens der Glaubenskon-
La  3 Aus „der Multter“ wırd allerdings, ZULage WAar und seither dem gregatıon stöfßt indessen schon auf
VOT allem für Frauen, „dıe Schwester“ damals gerade LICUu ITINannten Primas schier unüberwindliche technische

des Landes viel schaffen macht. In- Schwierigkeıiten: erstens sınd die
und ausländische Beobachter hotften überprüfenden Texte nırgendsZuversicht, dıe anstecken

WIır nu daß die VO oberster kırchlicher Druck erschienen, demgemäfß haben
Stelle kommende VWeısunhg ıne wıirk- die beanstandeten Schriften L1LUT pr1-

Lebensbejahend, engagıert, aber auch Sa4me Hılfe be1 der Lösung des DPro= Charakter:; andererseits müßten
reflektiert un: guL artıkuliert, WIe INa  —; blems seın werde. Denn das NUuU schon dıe Texte, ine offizielle Überprü-

VOoO  — einem solchen Kreıs erwarten allzu lange schwelende Problem zehrt fung durch die Glaubenskongregation
kann, 1St das VO  —; den Beiragten Ver- nıcht 1U  —_- den Energıen der Kırche, ermöglıchen, ın iıne In Lehrverfah-
miıttelte Glaubensbild. Das weıland hat sıch bereıts einem kırchenpo- ren bei der Kongregatıiıon übliche
Heılıge Otfttizıum könnte PCI außeror- lıtıschen Fall ausgewachsen: staatlı- Sprache übersetzt werden. Im vorlıe-
dentliches Vertahren gcn erwıese- cherseıits wurde offiziell erklärt, genden Falle andelt sıch eın
nNer Häresıe bündelweise Anatheme würden lange keıine weıteren sehr umtangreiches maschinenschritt-
verschicken. Und dem Lehrstuhldog- Schritte ZUuUr Lösung der noch otfenen lıches Materıal, dessen Übersetzung
matıker muüssen angesichts selbst vieler Fragen zwıschen Kırche und Staat CI- mehr eıt und Mühe erfordern würde,
reflektierter Formulıerungen die tolgen, als dieses kırcheninterne Pro- als sınnvollerweise aufgewendet WeI-
Haare Berge stehen. Viıelleicht blem nıcht bereinigt sel den kann.


